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290 Sîâtïic 3lan^@rf)ätcr: Sie SRadjt. — WIfveb ©regier: ®aS „Sifcgletn bed' bid)" ber @ed)ë.

aus 93üdjetn feinten gu lernen ober täglid^ ein
Sier bor Singen gu haben unb eS ffubieren 31t
fönnen,

©ineS SïorgeitS faff ©bjafper traurig in fei=
iter ©de am ©oben unb ftajf nichts. SlcitfagS
Inanb er fid) in Krämpfen. Scan gab ifjut Sut»

2>ie

©as iff bie ïlac£)t i Sn bufftg blauen Schaffen
6cf)œebf fie aus Siefen roefenlos beton,
Sn perlen riefelt fie, in feuchten, matten,
Itmfliejff oert)üttenb, tnas bir met)getan.

©er harte Sag erbtajjt cor ber ©ebäröe,
itnb jebe geffel fällt gelöff bir ab.

©er Gimmel neigt oer3eihenb fich 3ur ©rbe,
©ie mehnoll flehenb ihm 3U güjjen lag.

ter unb DI. SergebenS. Slrn SIBenb mar er tot.
Sßabrfdjeinlid) Befam er eine Betgiftete ScauS.
OB mit SIBfidjt ober ohne, meifj ich triebt. Sc'an
hat eben auch greunbe! Slnt SIBenb abet, menu
im nahen Sann bie .Stange rufen, beute id) oft
an ©Ijafper, beri 111)1.

fïlacfyf.
Sßie ausgelöfcht iff unfer armes Seben,
Itnb rubootl ffehn mir über Saum unb 3ed-
©3as je an Sef)nfud)l uns ein ©oft gegeben,
©s fpannf bie glügel hoffnungsffarft fo roeif.

©as iff bie Stacht Sie nicht uns fanft ©ernähren,
Sßo immer nur ein harger Sag oerfagf.
©in Sßunber mill ihr bunhler Sdjojj gebären
Stoch eh' im Offen grau ber SRorgen tagt.

flättje 3tan3=@ä)äfec.

©aS ©el)alt ber fed)S jungen Snreauerpcbien»
ten beS SauamteS mar am SDtonatSenbe, fo um
ben fünfunbgmangigften h.erum, Bebentlich 311=

fammengefdjmotgen. @S gehörte baS ©eidjicc
eines halben SedjenfünftlerS bagu, ben noch
porljanbenen fpärftdjen Dteft Bon Planter Stünge
auf bie legten Sage beS tUtonatS aü&ceidjertb
gu Berteilen. ©ie jungen ßeute maren fämtliäj
aus anbeten Orten in bie grofje ©tabt Berfept.
©ie hatten feinen Sufcfjufj Bon baljeim unb
mußten für bie gange ©jifteng felBft forgen.

©er lange .StlauS berlor megen ber einengen
ben ©elbfnapppeit bie gute Saune ebenfomenig,
toie bie Duft gum ißlauemadjen. ©r fcfjlug fei»
neu jungen SloHegen unBefümmert Bor, fidj
nadj ©ienftfdjlujf bei einem ©lafe Sier gufam»
ntengufinben, menu auch heute fdjon ber fünf»
unbgmangigfte märe, ©in entrüfteteS „SBo
benfft bu f)tn!" Brau'ffe ihm entgegen. IgoBial,
mit einer Befdjmidj'tigenben ^anbßcmegung, er»
miberte er: „Kollegen, mer mirb fo ffeinmiitig
fein! Safdj, eure Sarpfennige herausgebracht!
SB.ir mollen feftfteüen, mieBiel nod) jeber hat."

®IauS"mat ber DieBIing ber fünf anbeten, fie
folgten ihm miliig. ©r ftetbte trtumphierenb
feft, eS tarn noch fo Biel gufanunen, bafg jeber
fid) menigftenS ein eingigeS ©laS Sier teiften
fon nie. ©aS mar genügenb. Clarté mar oben»

auf, itnb aud) bie anbeten fajjten neuen Unter»
nehmernutt. „Unfere ^ufammenfunft mirb
nicht gerabe im Qeichert Berfchmenberifcher Üp=
pigfeit fiepen, menu mir unfere Pfennige gu»

2)as „Sifcfyleitt fcecfr' öief)" öer 6ecf)5.
©liäge öoit attfreb ©regier.

fammenlegcn, bod) mir merben bitrd) Junior
unb Saune etfepen, mag rtnS an SrinfBarem
mangeln mirb." $ept fanb ber Sotfdpag Bon
SHauS fogar Begeifterte Quftimmung, alle Se»
benfen ber anbeten maren Bermeljt,

©ie Sureaugeit mar 31t ©nbe, ber SIBenb
hereingebrochen. Stach unb nadj' Berfammelten
fich bie fechS greitnbe in ihrer ©tammtifdjeife
unb beftetlten, ohne ftdj bon ihrem ©elbmangel
etmaê attmerfen gu laffen, jeber ftolg fein ein»
gigeS ©la§ Sier. SUS bie fedjS ©läfer gebradjt
mürben, mufften fie unmillfürtid) einanber an»
ladjen. Set ben paar ©djluden moïïten fie ben
gangen SIbenb anbringen! ©od) ein £unbsfott
ift, mer mehr oertut, als er hat!

©er gute Sorfap mar leichter gefafgt als aus»
geführt, ©ie jungen, trinffreubigen SRänner
hatten einett guten, geübten fjug. ©ie ©läfer
gingen bebenflid) gur Steige, als fie fautn eine
halbe ©tunbe gttgebracht hatten.

®IauS, um bie Situation 31t retten, otgant»
fierte erfinberifd) ein ©parfpjtem. „greunbc,
heute gilt eS nidjt, um bie Sßette gu trinfen,
mer am fdptellften mit feinem ©lafe fertig
mirb. £eute müffen mir um bie SBetie fpa»
reu! äßer eS am längften aaStjäli, Beinen ©djlittf
31t nehmen, ber fall heute ©ieger fein!"

Stit fröhlichem ©elädjter mürbe ber ©paff
aufgenommen. SJtit $umor fügte man fich iuS
IXnaBänberliche. ©emifj, bie jungen Seamten
hätten antreiben laffen fönnen, bod) bie Qech»

fchulben hätten ihnen im micljften Stonat, in
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aus Büchern kennen zu lernen oder täglich ein
Tier vor Augen zu haben und es studieren zu
können.

Eines Morgens saß Chasper traurig in sei-
ner Ecke am Boden und fraß nichts. Mittags
wand er sich in Krämpfen. Man gab ihm But-

Die
Das ist die Nacht! In duftig blauen Schalten
Schwebt sie aus Tiefen wesenlos heran,

In Perlen rieselt sie, in feuchten, matten,
Umfließt verhüllend, was dir wehgetan.

Der harte Tag erblaßt vor der Gebärde,
Und jede Fessel fällt gelöst dir ab.

Der Äimmel neigt verzeihend sich zur Erde,
Die wehvoll flehend ihm zu Füßen lag.

ter und Öl. Vergebens. Am Abend war er tot.
Wahrscheinlich bekam er eine vergiftete Maus.
Ob mit Absicht oder ohne, weiß ich nicht. Man
hat eben auch Freunde! Am Abend aber, wenn
im nahen Tann die Käuze rufen, denke ich oft
an Chasper, den Uhl.

Nacht.
Wie ausgelöscht ist unser armes Leben,
Und ruhvoll stehn wir über Raum und Zeit.
Was je an Sehnsucht uns ein Gott gegeben,
Es spannt die Flügel hoffnungsstark so weit.

Das ist die Nacht! Sie nickt uns sanft Gewähren,
Wo immer nur ein karger Tag versagt.
Ein Wunder will ihr dunkler Schoß gebären
Noch eh' im Osten grau der Morgen tagt.

Käthe Ranz-Schäfer,

Das Gehalt der sechs jungen Bureauexpedien-
ten des Bauamtes war am Monatsende, so um
den fünfundzwanzigsten herum, bedenklich zu-
sanrmengeschmolzen. Es gehörte das Geschick
eines halben Rechenkünstlers dazu, den noch
vorhandenen spärlichen Rest von blanker Münze
auf die letzten Tage des Monats ausreichend
zu verteilen. Die jungen Leute waren sämtlich
aus anderen Orten in die große Stadt versetzt.
Sie hatten keinen Zuschuß von daheim und
mußten für die ganze Existenz felbst sorgen.

Der lange Klaus verlor wegen der einengen-
den Geldknappheit die gute Laune ebensowenig,
wie die Lust zum Plänemachen. Er schlug sei-
neu jungen Kollegen unbekümmert vor, sich

nach Dienstschluß bei einem Glase Bier zusam-
menzufinden, wenn auch heute schon der fünf-
undzwanzigfte wäre. Ein entrüstetes „Wo
denkst du hin!" brauste ihm entgegen. Jovial,
mit einer beschwichtigenden Handbewegung, er-
widerte er: „Kollegen, wer wird so kleinmütig
sein! Rasch, eure Barpfennige herausgebracht!
Wir wallen feststellen, wieviel noch jeder hat."

Klaus'war der Liebling der fünf anderen, sie

folgten ihm willig. Er stellte triumphierend
fest, es kam noch so viel zusammen, daß jeder
sich wenigstens ein einziges Glas Bier leisten
konnte. Das war genügend. Klaus war oben-
auf, und auch die anderen faßten neuen Unter-
nehmermut. „Unsere Zusammenkunft wird
nicht gerade im Zeichen verschwenderischer ÜP-
pigkeit stehen, wenn wir unsere Pfennige zu-

Das „Tischlein deck' dich" der Sechs.
Skizze von Alfred Dreßler,

sammenlegen, doch wir werden durch Humor
und Laune ersetzen, was uns an Trinkbarem
mangeln wird." Jetzt fand der Vorschlag von
Klaus sogar begeisterte Zustimmung, alle Be-
denken der anderen waren verweht.

Die Bureauzeit war zu Ende, der Abend
hereingebrochen. Nach und nach versammelten
sich die sechs Freunde in ihrer Stammtischecke
und bestellten, ohne sich vor: ihrem Geldmangel
etwas airmerken zu lassen, jeder stolz sein ein-
ziges Glas Bier. Als die sechs Gläser gebracht
wurden, mußten sie unwillkürlich einander an-
lachen. Bei den paar Schlucken wollten sie den

ganzen Abend zubringen! Doch ein Hundsfott
ist, wer mehr vertut, als er hat!

Der gute Vorsatz war leichter gefaßt als aus-
geführt. Die jungen, trinkfreudigen Männer
hatten einen guten, geübten Zug. Die Gläser
gingen bedenklich zur Neige, als sie kaum eine
halbe Stunde zugebracht hatten.

Klaus, um die Situation zu retten, organi-
sierte erfinderisch ein Sparsystem. „Freunde,
heute gilt es nicht, um die Wette zu trinken,
wer am schnellsten mit seinem Glase fertig
wird. Heute müssen wir um die Wette spa-
reu! Wer es am längsten aushält, keinen Schluck
zu nehmen, der soll heute Sieger sein!"

Mit fröhlichem Gelächter wurde der Spaß
aufgenommen. Mit Humor fügte man sich ins
Unabänderliche. Gewiß, die jungen Beamten
hätten ankreiden lassen können, doch die Zech-
schulden hätten ihnen im nächsten Monat, in


	Die Nacht

